
sinnvoll zu ergänzen. HEDIGER meint mit Recht, daß jeder Zoo von den Universitäten im Sinne
einer optimalen wissenschaftlichen Auswertung durchwirkt und mit Zoologen und anderen
Wissenschaftlern reichlich besetzt sein sollte. Dadurch könnte die biologische Grundlagenfor-
schung aufs wertvollste gefördert werden. Nicht nur der Salzburger Tiergarten Hellbrunn, son-
dern auch die meisten Zoos sind noch weit davon entfernt, dieser Forderung gerechtzu werden.

Anschrift des Verfassers:
Direktor Oberst d. G. Friedrich LACCHINI
Tiergarten Hellbrunn
A-5081 Salzburg/Anif

Jb. Haus der Natur, 10:86—92; Salzburg

Lichenologische Forschungen im Bundesland Salzburg —
ein historischer Überblick
Roman Türk und Helmut Wittmann

Die f lechtenkundliche Erforschung des Bundeslandes Salzburg geht bis in die zweite Hälfte des
18. Jahrhunderts zurück. Motiviert durch den Zeitgeist der Auf klärung, der in Salzburg fruchtba-
ren Boden vorfand, legte SCHRANK gemeinsam mit MOLL ein Programm zur Erforschung der
Fauna, Flora, Mineralien, der Sprache und Dialekte, der Bodenbeschaffenheit, der Boden-
schätze und Ökonomie sowie der Volksbräuche etc. vor. Ein Teil dieser landeskundlichen For-
schungsergebnisse wurde 1792 als „Primitiae florae Salisburgensis" veröffentlicht. Unter den
hier angeführten 926 Pflanzen sind 26 Flechtenarten vermerkt, deren Identität auf Grund des
damals weit gefaßten Artbegriffes heute kaum mehr zu eruieren ist.
Schon wenige Jahre später, im Jahre 1797, erschien die nächste Landesflora, die von BRAUNE
verfaßt wurde. In dieser „Salzburgischen Flora" scheinen 55 Flechtenarten auf. Die anschauli-
chen Beschreibungen der Flechten durch BRAUNE schildern neben dem Aussehen und dem
„Wohnort" auch deren volkstümliche Verwendung. Ein gutes Beispiel für die lebendige Darstel-
lungsweise BRAUNEs sind die Ausführungen über die Schwämmchen-Flechte, Liehen aph-
thosus: „Diese Flechte teilt sich in große, kriechende Lappen, welche stumpf, zart, welk und am
Rande wellenförmig gebogen sind. Die obere Fläche ist hellgrün und schwarz gefleckt, die un-
tere aber weiß, und mit braunen, endlich schwarzen Adern durchzogen. Getrocknete Exempla-
re dieser Flechte verändern ihre Farbe, vorzüglich auf der Oberfläche, indem sie eisengrau-
blaulicht, und endlich weißlicht, und braun gefleckt werden". Auf Grund dieser exakten Be-
schreibung läßt sich diese Flechte der Art Peltigera leucophlebia zuordnen.
Unter dem Punkt „Gebrauch" werden die Heilwirkungen von Liehen aphthosus beschrieben:
„Diese Flechte war schon lange als ein Mittel wider die Schwämmchen (Aphthae) wie es auch
ihre Benennung anzeigt, bekannt, und in den Apotheken unter dem Namen : Muscus cumatilis,
gewöhnlich Aber von ihren anthelmintischen Kräften wußte man solange nichts, bis folgen-
der sonderbarer Zufall sie entdeckte: Ein Landmädchen beklagte sich ein halbes Jahr über
Schmerzen im Magen, und Reissen im Unterleibe, die mit Erbrechen, Beängstigungen, Schlaf-
losigkeit begleitet waren. Nun gab ein altes Weib, — zwar lehrt die Erfahrung, daß dergleichen
Mütterchen oft nur unwirksame, oder gar schädliche Quacksalbereyen, und Hausmittel ver-
schreiben, aber bisweilen auch mehr Wunder wirken als mancher Leibarzt, — der Kranken ein
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Dekokt dieser Flechte, wodurch ihr geholfen ward: denn dies führte durch heftiges Erbrechen
und Stuhlgang 6 bis 7 Würmer ab, die LINNÉ bald für die Larven der Phal. pinguinaliserkannte".
Auch über die Färberei mit Flechtenstoffen wird in dieser Flora ausführlich berichtet.
Der berühmte Lichenologe FLOERKE sammelte im Jahre 1798 Flechten im Großarltal gemein-
sam mit dem Bergbeamten GEBHARD. Seine Ergebnisse (65 Arten) wurden in HOPPES Bota-
nischem Taschenbuch (Regensburg) 1799 veröffentlicht.
Weitere bemerkenswerte Flechtenfunde aus unserem Bundesland steuerten FLÜGGE und
MIELICHHOFER am Ende des 18. Jahrhunderts bei. MIELICHHOFER, der als Moos-, Weiden-
und Seggenfachmann auch über die Grenzen Salzburgs bekannt war, sammelte vor allem auf-
fällige Makrolichenen.
Der Apotheker und Arzt LAURER aus Greifswald — nach ihm ist z. B. die in Salzburg häufig auf-
tretende Cetraria laureribenannt — bereicherte die Kenntnis der Salzburger Flechtenflora 1822
um weitere 12 Arten. UNGER, der im nordöstlichen Tirol botanisierte, fand im Grenzbereich zwi-
schen Salzburg und Tirol auf dem Geißstein in den Kitzbüheler Alpen neben zahlreichen höhe-
ren Pflanzen auch Flechten, von denen drei neu für Salzburg waren.
Im Auftrag von Ritter von ZWACKH-HOLZHAUSEN aus Heidelberg sammelte der aus Kitzbühel
stammende Bergmann STANGASSER um 1840 am Rettenstein und am Felber Tauern eine
Fülle von Flechtenproben, die von KOERBER (Breslau) bearbeitet wurden. Mehrere Proben
dieser Aufsammlungen wurden von LETTAÜ revidiert und in seinen „Mitteleuropäischen Flech-
ten" zwischen 1955—1958 veröffentlicht.
KREMPELHUBER, dessen Hauptwerk die Lichenenflora von Bayern (1861) ist, entdeckte in
seiner Eigenschaft als Kgl. Kreisforstmeister bei seinen Geschäftsreisen in die Saalforste und
in die Umgebung von Lofer die stattliche Zahl von 50 für Salzburg neuen Flechten. Um die selbe
Zeit war der königlich bayerische Förster RAUCHENBERGER im Pinzgau und in den Berchtes-
gadener Alpen lichenologisch tätig.
Während die Sammelgebiete der bisher Genannten in der unmittelbaren Umgebung der Stadt
Salzburg, im Tennengau, Pongau und im Pinzgau lagen, überquerten METZLER (Frankfurt am
Main) und ZWANZIGER den Radstädter Tauern und berichteten das erste Mal über Flechten
aus dem Lungau. Die Sammel- und Forschungsreisen dieser beiden erbrachten eine Fülle von
Neufunden für die Salzburger Flechtenflora, die sie in den Abhandlungen „Die Flechten des
Radstädter Tauern" (METZLER 1863) und „Botanische Reise im Juli 1862 von Salzburg nach
dem Radstädter Tauern bis Mauterndorf im Lungau, dann dem Großarier Thale im Pongau"
(ZWANZIGER 1863) in den Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft Wien
veröffentlichten.
Die Ausführungen des Salzburger Beamten ZWANZIGER zeichnen sich durch eine besonders
lebendige Darstellung der Erlebnisse und der Kausalzusammenhänge zwischen Pflanzen-
wachstum und Klima aus. So schildert er das Erreichen des Radstädter Tauern folgenderma-
ßen : „Es macht einen höchst fremdartigen Eindruck auf solch baumloser, kalter Höhe ein ganz
artiges Gasthaus (5200 ') sammt Kirche und Geistlichen zu finden und eine so wohl erhaltene
Straße neben Salixreticolata, retusa, Azaleaprocumbensu. s. w. herlaufen zu sehen. Im Som-
mer war es hier freilich bei schönem Wetter sehr behaglich, im Winter aber, wenn eisige Winde
über die Höhe fegen und die Schneemassen sich so anhäufen, daß die Fahrbahn mit dem Gie-
bel des Tauernhauses beinahe in gleicher Ebene läuft und das Licht nur durch einige durch den
Schnee gemachte Öffnungen eindringen kann, mag es hier oben minder angenehm sein." Sehr
deutlich beschreibt er das Leid und Wehe auch heute tätiger Lichenologen: „Die Besteigung
des Speierecks ist ein ziemlich schwieriges Stück Arbeit, wenn man so viele Steine klopft und zu
schleppen hat."

Zwischen 1850 und 1870 sammelten berühmte Botaniker wie LOJKA (Budapest), MINKS (Stet-
tin) und SENDTNER (MÜNCHEN) Flechten auf Salzburger Gebiet. Einer der größten Licheno-
logen seiner Zeit, ARNOLD (Oberlandesgerichtsrat in München), streifte bei seinen lichenolo-
gischen Ausflügen in Tirol das Salzburger Gebiet am Großen Rettenstein in den Kitzbüheler Al-
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pen. Hierfand er einige, fürdie Wissenschaft vollkommen neue Arten, wiez. B. Lecidea(Carbo-
nea) atronivea, eine auf Intermediärgestein spezialisierte Krustenflechte.
1872 faßte SAUTER, ein Salzburger Arzt, alle bis dahin publizierten Flechtenfunde und seine ei-
genen, umfangreichen lichenologischen Beobachtungen in der „Flora des Herzogthums Salz-
burg. V. Theil. Die Flechten" zusammen. Die in diesem Werk angeführten Arten bilden das Er-
gebnis einer jahrzehntelangen, intensiven Forschertätigkeit. Zu bedenken ist dabei, daß das
Bundesland Salzburg zu SAUTERs Zeiten verkehrstechnisch unzureichend erschlossen war
und die Hochlagen der Hohen Tauern nahezu unerreichbar waren. Aus diesem Grunde ist die
Anzahl der von SAUTER registrierten Arten um so höher zu bewerten. Zudem stellte die Flech-
tenflora nur einen Teil seines Lebenswerkes dar, das die Gefäßpflanzen, Moose, Algen und Pil-
ze im „Herzogthum Salzburg" umfaßt. Eine eingehende Darstellung seines Lebens und Würdi-
gung seines Schaffens findet sich bei SPETA (1986).
Zwischen 1876 und 1905 sammelte der aus Oberösterreich stammende Priester STIEGLITZ
Flechten in den Bundesländern Oberösterreich, Steiermark und Salzburg, ohne die Ergebnisse
seiner Sammeltätigkeit zu publizieren. In Salzburg war er auf dem Schafberg, dem Kitzstein-
horn und im Gasteiner und Krimmler Tal lichenologisch tätig. Die Belege seiner Forschertätig-
keit liegen im Stiftsherbarium in Kremsmünster (ANGERER 1922).
ANDERS (Böhmisch-Leipa) schreibt als Beweggrund für seine Publikation „Zur Flechtenflora
der Umgebung von Krimml in Salzburg" (1926) : „Dem Aufsatze .Aufgaben und Ziele der botani-
schen Forschung in den Alpen' von Dr. August von HAYEK... ist zu entnehmen, daß das Gebiet
um den Großvenediger und Krimml im Oberpinzgau in botanischer Hinsicht noch recht mangel-
haft durchforscht sei. Dieser Umstand bewog mich, gelegentlich meines dreiwöchigen Aufent-
haltes in Krimml im Juli 1923 das umliegende Gebiet in lichenologischer Hinsicht eifrig zu durch-
suchen."
Als Ergebnis liegt eine Florenliste mit 187 Taxa vor, von denen einige neu für Salzburg sind. Im
Rahmen seiner Sammeltätigkeit bestieg ANDERS u. a. den höchsten Berg des Bundeslandes
Salzburg, den Großvenediger.
Auf der Diskrepanz zwischen Umweltveränderung durch technische Nutzung und die Errich-
tung eines Nationalparkes in den Hohen Tauern weist bereits MATTICK (Dresden) in seiner
1930 veröffentlichten Studie über die Flechten des Naturschutzparkes in den Hohen Tauern hin.
Dazu schreibt er einleitend: „Die Anregung zum Besuch des Tauernparkes und zur Untersu-
chung seiner Pflanzenwelt, besonders der Flechten, gab mir der Umstand, daß der schon vor
Jahren begonnene und 1928 beendete Bau der Wasserkraftwerke im oberen Teil des Stubach-
tales wohl nicht ohne Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben dürfte. Der dauernd hohe Feuchtig-
keitsgehalt der Luft ermöglicht noch jetzt dem Wald zur Seite der brausenden Stubach ein üppi-
ges Gedeihen und verleiht ihm eine außerordentlich reiche Kryptogamenvegetation (so istz. B.
die Moosflora eine der artenreichsten ganz Europas). Künftighin soll aber der Stubach beson-
ders während der Sommermonate nur noch eine geringe Wassermenge freigegeben werden.
Durch Anlage eines großen Stausees und verschiedener Bauwerke ist die Landschaft stellen-
weise stark verändert worden. Durch die neuesten Pläne der AEG, die den Bau von drei neuen
Kraftwerken unter Ausnützung der Wasser der gesamten Tauernkette vorsehen, droht heute
dem Alpennaturschutzpark vollständige Vernichtung." Aus unserer heutigen Sicht ist das eine
wahrhaft prophetische Aussage!
MATTICK führt über 200 Flechtenarten an, von denen heute einige im Stubachtal ausgestorben
sind, z. B. Usnea longissima und Sticta limbata.
PAUL (München), SCHÖNAU (Berchtesgaden) und HILLMANN (Berlin) beschäftigten sich
1925 bzw. 1931 eingehend mit der Kryptogamenf lora des Naturschutzgebietes bei Berchtesga-
den und fanden im Grenzgebiet zu Salzburg mehrere bemerkenswerte Arten, wie
z. B. DactylinamadreporiformisamV\ehkoge\ im Steinernen Meer. Seine Studien überalpin-ni-
vale Flechten der Tauernkette führten den Schweizer Botaniker FREY (Münchenbuchsee) im
Jahr 1930 auf den Hochgolling im Salzburger Anteil der Schladminger Tauern (FREY 1969).

88

©Haus der Natur, Salzburg, download unter www.biologiezentrum.at



Ein Pionier für verschiedene lichenologischen Forschungsrichtungen war der Salzburger Bo-
taniker BESCHEL. Seine Untersuchungen über die Beeinträchtigung der Flechtenflora durch
Luftverunreinigungen (1958) beinhalten eine Reihe von interesssanten floristischen Daten.
Richtungsweisend sind seine Arbeiten über Lichenometrie — die Altersdatierung der Gesteins-
oberflächen mit Hilfe von Flechten — die er in Gletschervorfeldern und im St.-Peter-Friedhof in
Salzburg begründete (BESCHEL 1951 ). Die immissionsbezogene Flechtenkartierung, die BE-
SCHEL 1948/1949 in der Stadt Salzburg durchführte (BESCHEL 1958), wurden auf Anregung
Professor STÜBERs im Jahre 1974 im Rahmen eines ökologischen Gutachtens wiederholt
(TÜRK 1975).
Wesentliche flechtenf loristische Beiträge für das Bundesland Salzburg sind in den Arbeiten von
POELT (1955, Schwarze Wand im Großarltal), SCHAUER (1965, Taurachfälle bei Radstadt und
Krimml im Pinzgau) und KALB (1976,1982, Kitzbüheler Alpen und Stubachtal) enthalten.
Im Jahre 1973 führte die International Association for Lichenology (IAL) unter Leitung von Pro-
fessor POELT (Graz) eine Exkursion nach Tirol und Salzburg durch. Die Exkursionsziele im
Bundesland Salzburg waren in den Hohen Tauern und in den Kitzbüheler Alpen gelegen. Bele-
ge dieser Exkursion wurden in zahlreichen systematisch-taxonomischen Publikationen zitiert
(z. B. POELT & SULZER 1974; TIMDAL 1984) bzw. als Neufunde für die Alpen publiziert (DA-
NIELS & SIPMAN 1976, Cetraria delisei; 0STHAGEN 1974, Cladonia luteoalba und Tholurna
dissimilis).
Die Bryologisch-lichenologische Arbeitsgemeinschaft für Mitteleuropa hielt in den Jahren 1978
und 1981 unter Beteiligung zahlreicher in- und ausländischer Lichenologen Tagungen in Salz-
burg beziehungsweise in Mauterndorf im Lungau ab. Die Ergebnisse der durchgeführten Ex-
kursionen fanden ihren Niederschlag bei HEISELMAYER & TÜRK (1979) und bei POELT &
TÜRK (1984).
Die floristische Flechtenkartierung des Bundeslandes Salzburg wurde im Jahre 1986 vorläufig
abgeschlossen. Diese Erhebung erfolgte nach dem Muster der Kartierung der Höheren Pflan-
zen Mitteleuropas auf Grundfeldbasis und erbrachte bisher über 20.000 Fundmeldungen von
1267 Taxa. Als Ergebnis der Kartierung und der in der oben angegebenen Literatur vermerkten
Flechtenfunde liegen eine Florenliste und Verbreiterungskarten von 895 Taxa vor. Die Verbrei-
tung einiger Flechtenarten ist in den Abb. 1 bis 6 beispielhaft dargestellt. Hypogymniaphysodes
ist eine häufige bis gemeine Flechte, die im gesamten Bundesland vorkommt. (Abb. 1 ). Ihre ver-
tikale Verbreitung erstreckt sich von der montanen bis in die alpine Stufe, wo sie Baumborke,
seltener Silikatfelsen und Pflanzenreste besiedelt.
Das Verbreitungsgebiet der epiphytischen Flechte Lobariapulmonaria ist auf ozeanisch getön-
te Lagen im Nordstau der Kalkalpen und in den Hohen Tauern beschränkt (Abb. 2). Im kontinen-
talen Lungau fehlt sie völlig. Sie ist durch den Einfluß von Immissionen auch im Bundesland
Salzburg stark gefährdet.
Petractis clausa, eine Kalkfelsen bewohnende Flechte mit charakteristischen Fruchtkörpern,
zeigt in den Nördlichen Kalkalpen ein geschlossenes Verbreitungsmuster, fehlt jedoch offen-
sichtlich in den Kalkzügen der Radstädter Tauern sowie der Klammkalke (Abb. 3).
Auf saure Silikate und Schiefer als Unterlage ist Haematomma ventosum angewiesen und vor
allem in der alpinen Stufe anzutreffen (Abb. 4).
Sehr selten gegenüber den Angaben von SAUTER (1872) wurde die auf Torf wachsende Flech-
te Cladonia incrassata (Abb. 5). Ihr Vorkommen ist durch die systematische Zerstörung der
Hochmoore stärkstens gefährdet, so daß sie in Salzburg akut vom Aussterben bedroht ist. In
diesem Zusammenhang sei darauf verwiesen, daß bedrohte Flechten als wichtige Glieder in
Ökosystemen ebenfalls einen gesetzlichen Schutz genießen sollten. Die Erhaltung vieler selte-
ner Arten ist nur durch einen rigorosen Biotopschutz zu gewährleisten.
Nach BUSCHARDT (1979) ist Rhizocarpon disporum ein typischer Bewohner xerothermer
Standorte in inneralpinen Trockentälern. Im Verbreitungsbild dieser Flechte kommen ihre spe-
zifischen ökologischen Ansprüche deutlich zum Ausdruck: sie ist auf die trockenwarmen Lagen
im kontinentalen Lungau beschränkt (Abb. 6).
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Abb. 1 —6: Verbreitung von Hypogymnia physodes (L) Nyl., Lobaria pulmonaria(L.) Hoffm., Petractis clausa
(Hoffm.) Krempeln., Haematomma ventosum{L.) Massai., Cladonia incrassata Flörke und Rhizocarpon dis-
porum (Naeg. ex Hepp) Müll. Arg. im Bundesland Salzburg
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Die bisher vorliegenden Arbeiten weisen auf den außerordentlichen Flechtenreichtum des Bun-
deslandes Salzburg hin. Es sollte ein Anliegen der Allgemeinheit sein, durch richtungweisende
Entscheidungen auf dem Gebiet des Naturschutzes diese Artenfülle zu erhalten beziehungs-
weise die Wuchsmöglichkeiten für gefährdete Flechtenarten zu erweitern!
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